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Das Kirschbaumsterben.
Von Johannes Dackweiler.

, Wohl jeder Obstzüchter hat es schon erlebt, daß
in bester Kraft stehende Kirfchbäume plötzlich ganz
oder teilweise eingingen , ohne daß eine äußere Ur-
sache wahrzunehmen ist. Ich selbst habe noch in den
letzten Jahren eine ganze Reihe solcher Bäuine be¬
obachten können, und zwar handelte cs sich.in den
meisten Fällen um recht schöne, dicke Speckkirschen¬
arten . Fragt man die Besitzer solch eingegangener
Bäume nach der Ursache, so hört man die verschic
denstcn Mutinaßungen aussprechen. Der eine
glaubt , sein Baum sei vom Blitze getroffen , der an-
dere führt  das Absterben von den Däinpfcn einer
Fabrik her, der Dritte schiebt die Schuld der Boden
beschaffenheit und der vierte den Spätfrösten zu.
Aber alle diese Ursachen treffen nicht zu, denn das
Kirschensterben kommt auch unter Umständen vor,
da keine der genannten Ursachen in Frage kommt.
Endlich aber möge man beachten, daß bei einer Er¬
scheinung, die so gleichartig auftritt , auch die gleiche
Ursache vorliegen muß , und die Ursache der Er¬
krankung und des Absterbens ist denn auch in den
meisten Fällen dieselbe, nämlich ein Pilz (Balsa
leucostoma). Dieser Pilz ist einesteils sehr gefähr-
lich und andererseits doch leicht zu bekänipfen. Der
Pilz ist nämlich nicht imstande, in die gesunde un
verletzte Rinde einzudringen . Also vollständig ge¬
sunden, unverletzten Bäumen kann der Pilz nichts
anhaben, dagegen benützt er jede Frost 'valtc , jede
Verletzung, um einzüdringen , und hat er einmal
Eingang gefunden, so kann nur noch eine Radikab
kur helfen, die auch nicht scheut, eine halbe Baum-
kröne zu opfern. Auf den befallenen Bäumen ist
der Pilz oft schon äußerlich leicht zu erkennen. Man
bemerkt nämlich auf den abgestorbenen Zweigen
vielfach hirsekorngroße Wärzchen, und in diesen
Wärzchen werden tausende und abertausende von
Sporen erzeugt, die vom Winde verweht, alle
Bäume der Nachbarschaft bedrohen. Die Haupt¬
sache, um diesem Uebel entgcgenzuwirken, besteht
demgemäß im Baumschutz und in der Baumpflege.
Mau schütze den Baum zunächst vor allen äußeren
Verletzungen und suche auch die Schäden, welche
starke Fröste nach milden Wintern und zu scharfe
Sonnenbestrahlungen Hervorrufen, nach Kräften
wieder gut zu machen. Vor allem beachte man fol-
gende Punkte:

1. Alle eingegangenen und kranken Zweige der
Kirschbäume müssen unverzüglich entfernt und ver-
brannt werden.

in diesem Falle weiter befördert werden und wei
teres Unheil anrichten können.

3. Alle bei diesen Maßnahmen - entstehenden
Wunden müssen mit Karbolineum verstrichen wer-
den. Sehr bewährt hat sich in dieser Beziehung
das Schacht-Obstbaum -Karbolineum , das zur Be¬
streichung dieser Wunden rein aufgetragen werden
kann und einen sicheren Schutzwall gegen das Ein¬
dringen der Pilze bildet. Spritzt man im Frühling
vor der Blüte mit einer 10—15proz. Lösung und
nach der Blüte mit einer Veproz. Lösung die Bäume
gründlich durch, so bewahrt man sie vor vielen
schädlichen Pilzeii und schädlichen Insekten.

4. Da man auch nach großer Trockenheit das
Uinsichgreifender Krankheit beobachtet hat , fo gieße
man bei großer Trockenheit den Boden dann und
wann einmal gründlich durch. Man wird dadurch
vorbeugend wirken.

5. Man merke sich genau die Kirschensorten, die
in einer Gegend am meisten befallen werden, und
pflanze andere, widerstandsfähigere Sorten an . So
wurde bei dem großen Kirschensterben am Rhein
besonders die frühe  Geisepetcr (Bornhofener ) be-
fallen. Wenn aber auch der Pilz das eigentliche
Kirschcnsterben verursacht, so können auch die zu¬
erst angeführten Ursachen sowohl das Gedeihen der
K-rschbäunre als auch der anderen Obstbäume sehr
beeinträchtigen. Besonders sehe man darauf , ob
genügend Kalk iiu Boden ist, und füge im anderen
Falle reichlich Mergel und Kalkschutt zu. Der
Kirschbaum liebt nämlich den Kalk ganz außer
ordentlich und trägt derselbe besonders zur Gesund¬
haltung der Wurzeln bei. In meiner Heimat , die
ganz im Kalkstein liegt, sind alle genrischten Wäl
der mit Kirschbäumen durchsetzt und zeigen die un¬
ter ihrer Last brechenden Aeste, wie gesund sie sich
ühlen. Dann aber pflanze man die Kirschbäume

und auch die anderen Obstbäume nicht so, daß sie
unter Per Dachtraufe stehen. Das hält auf die
Dauer kein Bauin aus , und man braucht nicht an
Blitzschlag zu denken, um das Absterben zu er-
klären. Sind in einer Gegend Fabriken , deren
Dampfe Säure enthalten , so müssen die Obstzüch¬
ter vereint Vorgehen und die Besitzer zwingen, die
notigen Vorrichtungen zu treffen , um die swäd-
lichen Stoffe nach Möglichkeit zu binden. Es sind
aber heute in vielen Fabriken Einrichtungen ge¬
troffen, welche dies ermöglichen.

2. Alle kranken Stanunstellen sind auszuschnei-
deu und das ausgeschnittene Holz ist zu verbren¬
nen. Die ab- oder ausgeschnittenen Holzteile dür¬
fen aber nicht zu gelegentlichen Feueruugszweckeu
rni Garten aufbcwahrt werden, da die Pilzsporen

Schiidltngsgesahr 1915.
Von M. Taukler, Vors, des Ent.-Vere.rns Aachen.

In diesem Jahre , wo so alles ans die. Erzielung
von Dauer - und Masscngeinüse hinarbeitet , wollte
ich eigentlich den üblichen größeren Schädlings-
artikel fortlassen, aber die sich steigernden Anfragen
zeigen, daß er nötiger ist als in anderen Jahren.

Es kommt dies wohl daher , daß eine sehr große An»
zahl erfahrener Obstzüchter und Gartenfreunde im
Felde stehen und der Ersatz in der Anwendung be¬
währter und ausprobierter Schutzmittel nicht
immer bewandert ist. Ich will daher auch hier die
einfache Art und Weise der Bekämpfung angeben
und darauf achten, daß mit einer Bekämpfung mög»
lichst viel Schädlinge abgetötet werden.

Eine Hauptsache bei der Schädlingsbekämpfung
aber ist die Anwendung richtiger Lösungen. Be-
sonders achte man darauf , daß man nie, nie
stärkere Lösungen als . angegeben, gebraucht, weil
inan sonst ganze Kulturen vernichten oder schwer
schädigen kann. Die hier angegebenen Lösungen
gelten auch nur für die angegeben Marken , wer an»
dere gebraucht, inuß sie selbst erproben oder sich die
Verhältnisse mitteilen lassen.

Das Universalmittel für Schädlinge , das O b st«
b a u m - K a r b o l i n e u m, darf im Sommer nur
mit großer Vorsicht angewandt werden. Bei dem
von nur gebrauchten Schacht-Obstbaum -Karboli»
neuni von Schacht, Braunschweig, habe ich mit einer
Iproz . Lösung (also 100 Teile Wasser und 1 Teil
Kabolineum) bei verlausten und verpilzten Obst-
bäumen noch gute Resultate erzielt, ohne die Blät»
irr bei, der Bespritzung (nach Sonnenuntergang ) zu
schädigen. Bei einem andern Karbolineum , welches
nnr zu Versuchen übersandt war , mußte ich bei der- 1
wlben Lösung Verbrennungsspuren und Schädig«
ungcn grüner Triebe fcststellen. Blattlauskolonicn
an dünnen Zweigen werden mit 10 Prozent , die an
Stamm und Aesten mit 15 bis 20 Prozent Lösungen
mit Schacht-Karbolincum aus gepinselt.  Diese
Losungen dürfen nicht ans Laub kommen. Sehr
gut eignet sich zu Sommerbespritzungen der Bäume,
der Rosen und der Puffbohnen das Floraevit , wel«
ches auf meinen Wunsch speziell im Obst- und Gar«
tenbauverein Kohlscheid-Aachen erprobt und als
ausgezeichnet befunden wurde. Mit 3—5proz. Lö»
lungen von Floraevit kann nian auch ganz zarte
Blattpflanzen bespritzen, ohne Schaden anzurichten.
Spalierobst , Rosen, Beerensträucher und Puffboh»
ncn sind durch eine Bespritzung von den Schäd«
Ungen vollständig zu befreien. Zum Aufträgen der
«pritzniittel bediene man sich einer feinen Spritze,
b.!?, gut verstaubt und die sich auch so einstcllen
laßt , daß man von den Seiten und von unten
herauf spritzen kann (Unterseite der Blätter ) . Dis
Holdersche Umversalspritze erfüllt diese Ansprüche,

Baume und Sträucher , die mit Obstbauin -Kar«
ioltncmi ! oder Floraevit behandelt werden, erhal«
en dadurch aber nicht nur Schutz gegen die verschie«

oensten Schädlinge , sondern auch gegen die Pilz»
krankheiten. Sind die Bäume vor dem Ausschla«
gen Mit scharfer Brühe gespritzt worden, so kom«
men sie gar nicht auf.

Alle diese Bekämpfungen müssen inöglichst zei»
tig angewandt werden. Sind die Zweige oder Boh«
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Krankbeit tritt um io weniger auf, je lockerer der zur heißen Tageszeit : 4 Uhr) , wo dre Kaser steif pfohlen worden , folgende Angab z g ' . .. . . .

MKKKZ iST& SSSL SS SÄ ! L LÄ '̂ pÄeÄUiMjj;
wswmäS M 'MZLLZ^

“ " ÄtaSeffieerbWWiK iff in Ser erften ®e- majen tarnen getöteten SMEfer an Ser Sonn , Sag® RÄ ®<n

ÄTÄlB ^ lfÄÄr Ä » eite bekommt Ser SanSSitt ein JMSUV ^ t
fflÄÄMta beiÄ Lotes Wfliigeffutter für den Winter , « reife und len mMM! « ergaben ,.ch für ,e e.nen
man fte mit einer Lösung von 3 Prozent Floraevlt , Distrikte können dieses gute Wmtergeflugelfutter Morgen Wiese.. « t {
um weiteren Anflug abzuhalten . zu angemessenem Preise an Landwirte abgeben. , Heu Protein . zrrorem

Dasselbe Mittel bewährt sich auch bei jungen Man appelliere auch an die Jugend , die meist Bor Beginn der Blüte darin 14.2Proz. isi ^ Pst».
Kohlpflanzen gegen Erdflöhe: doch tut man gut, leidenschaftlicher„Mmkaferiager ist. Emeallge - c.^ Müte gemacht 1490 , „ 13,6 ,, 202,6
wenn man die Wirkung durch Bepudern mit Ruß nieine Aufforderung zur Sammlung un!d Ahliefe- ^ Samenreise
verstärkt, rung sollte in allen Zeitungen ergehen. Aber auchh *0ema# . . . 1900 „ „ 10,4 197,6

Ameisen können im Garten nicht geduldet wer- die Landwirte , kleine und große die ia Haupt,achlich nmaen ims einiae Wahlen übet
8en sie können auch in Mistbeeten Schaden anrich- unter dem Schaden der Engerlinge und an den Auch für^ Klee mögen uns einige  we,
ietx! Eine Schale mit Borar tut hier gute Dienste. Obstbäumen durch den Schaden der Käfer zu leiden diese Derhaltmsie , fs 1 tz g«rifrfit mmt sin* etwas Mucker baden sollten mit möglichstem Eifer zur Bekämpf. Nach Ritthausen fand sich iii Rlen« vrtne tocnaie mu iui «ua ^ nuuumui ^ ” Ä~. ~~
Damit sie ihn fressen, mischt man noch etwas Zucker haben, sollten nut möglichstem Eifer zur Bekämpf
.Jtttgüt. ung schreiten. Was erreicht werden kann, wenn K,ntr.

' lieber die Sommerbespritzung mit Schwefelkalk- Viele helfen, das haben wir in diesem Kriege ge- 1Eiweik
hrühe und das Schwefeln soll noch besonders berich- sehen (Kriegsanleihe !)
tet werden. Wie gesagt, findet man auf vorgeschlageneWeise

Regenwürmer werden 'aufgelesen Und an die — übrigens nichts Neues — einigermaßen Ent-

Nach Ritthausen fand sich in Rotkleeheu:
ganz jung Hälfte Juni Ende Juni Hälfte Juli
21,9 Broz. 13,8 Proz. 11,2 Proz. 9.5Pro,.

Rohfaser. 24.7 „ 32.8 „ 32.9 ., 48,7 ,.
Es zeigt also deutlich, daß mit einem späteren

Schneiden eine Verminderung des EiweißgehaltesRegenwürmer weroen aujgeie,en uno au me — uorigens man » ^uue » — H, .Tr Tamgroen eine Dermiuoeiuug uc»
Kühner verfüttert . Tauseirdfüßler fängt man schädigung für die Mühen . Der Schädling aber ^ nd eine Verwehrung der Rohfaser, also erneDünner pctTuncri . ^ uujeuuiuöicL iuu M* um » ,U)uuiHu» y —/ . 7-
tzurch ausgelegte Kartoffelstücke. Stangenbohnen Iwird so am wrrk,amsten ausgerottet.
bespritzt man vor dem Auslegen leicht mit - —
Petroleum . _

> 1■" )«». i p Landwirtschaft _ o.
Wann soll Kainit und Kann 40proz.  Pflanzen

Düngesalz gebraucht werden? Ä 1
soll gebraucht Kerben»

1. In leichten Böden, weil er hier die mechanische
B̂odenbeschaffenheit verbessert.

2. Bei natronbedürftigen Pflanzen , wenn die-

wesentliche Verschlechterung der Qualität stattfin
det. Aber auch die Verdaulichkeitsverhältnisse wer-
den ungünstiger mit dem zunehmenden Alter der.

^ e,. , Pflanzen . Das zeigen folgende Zahlen von G.
Kainit I Kühn, nach denen sich die Verdaulichkeit, in Prozen¬

ten folgendermaßen stellt:
Hälfte Mai Anfangs Juni
Klee kurz vor

der Blüte Beginn der Blüte
Eiweiß . . 70.9Proz. 65 Proz
Rohfaser . 50.9 .. 46.6
Stickstofffreie

Cxtraktstoffe70,2 „ 68,4

Hälfte Juni

fast verblüht
56.8 Proz.
39.8 ,,

66,3 „
Nun ist aber außer dem Umstand, daß spät ge-

Zur MaMfervekämpfung.
Von R . St epp es (München.) 1

Im Mai traten wieder die Maikäfer in ein
zelnen Gegenden massenhaft auf , ein großes Zer ^ ^ . . . ,,, _ -- , _ tft
störungswerk in Gang zu setzen. . . selben nicht sonst durch Düngung , d. h. durch Stall - Rohfaser '  50>

, Diesen Engländern von Maikäfern Müssen wrr genügende Natronmengen erhalten . Stickstofffreie
den Krieg erkären ; wre die Unterseeboote sollten g sphr kaliarmen Bodenarten , wo das Natron “ "
wrr arbeiten. Wir müssen sie geradem diesem ^ eintreten kann und wo unter Umstän- , ,Jtun  U|l uut[ Uuöa Uün - - - ;r~ °-
Jahre , wo iede -Schädigung rm Wachstum, b̂ on N ^ wahrscheinlich auch durch die lösende Wirkung mähtes Futter nur eihen viel geringeren Nährwert
ders ani .Obstbaum sich e»wfmdlich bemerkbar Nebensätze der Kainit den Pflanzen etwas gro- besitzt noch zu berücksichtigen, daß auch die Repro-

Lkta LL M °Sn SJL  ; nt “ ÄS £ ÄsÄÄTnf “iS Ä
& £ TÄe Äf uSÄi . Legenieii , fieSSiÄÄ

ks.  s » <M : hs !ÄM ^ u . . ksss " “ (omml
mit zoologischem Namen „Melolontha ", noch mehr , 1. Wenn man so große Kaliinengen darrelchen Saktor doch Nicht in Vetrachi.
denn die E .igerlinge schädigen dadurch und oft un - muß . daß durch den Kamit dem Boden zu große Milchwirtschaft.
acheuer daß sie auf Wieseir die Wurzeln von Gras Salzmengen zugefuhrt wurden . Es ser bemerkt, ^ ^ 8;- airpifo fiir ftut.

®ipP auf xen  Aruchtfeldern die Wurzeln von gaf- man zur Darreichung gleicher Kalrmengen 3hß I M r l chv reis  e. ^Wahrend die Pie ^ ef^  F
Getreue ' Erbsen und Bohnen , Raps , Kohlarten , „ml so viel Form von Kainit als von 40 proz. Salz termittel vielfach auf das Doppelte gestlegen \ ,
auch Rüben und Kartoffeln , inr Garten namentlich geben muß und damit sehr viel mehr Salze It fÄjÄÄ

“VfÄÄ frnS#.i « 8 bernieSiet Ä \ ie 9aIMn r , für « langen, ^

40 Eier !) Mit jedem Mäimchen. das wir töten , vielleicht auch andere Pflanzen . Dre Frage , ob  ung große Summen Metzen konnte so

pflügt werden — wo dann die natürlichen Feinde , 3. Wenn in humusraichen kalkarmen Boden- rend sich dw Butterpr mäßiae/söhe Welten
die Vögel, besonders Krähen , Stare,  Moven , arten mit Kalisalzen gedüngt werden soll. Unter Krl^ szeit eMwechmd auf m tz ger Hohe Y
Eulen  dann der Maullnurf, 'der Fuchs, die diesen Verhältnissen ist der Kannt . wie d,e Unter - ist es den ^ besgabenfa^ -kanten uverwn
Fledermaus , die Spitzmaus  und die bra - suchungen der bahrischen Landes - und Moorkultur - blieben, so sĉ m Hs ? f ü Mittel legen
den Laufkäfer,  besonders Carabus granulatus , anstatt (Prof . Baumann ) zeigen, (rngeeignet. da die HEsverwaltung sich Jnrt Nreisen v̂ -
^sichtig aufräumen — schwierig bezw. zu kostspielig, entstehenden freien Säuren schädlich wirken, ^ mge - 1mußte . T ^ • „ Preis von 3—4 Mark
Dos Cinspritzen von Benzin in beit Boden hat sich wis em Maße kann man ja dem Hebel durch Zn - kauft. ^ Pro Pfmid emen Pws von ij 4 Mark
Sewährt ist aber wie gesagt kostspielig und in die- Wendung von Kalk steueru, eine starke ,md oft wie- ausmachen und das selbst § Margarine Hofsem

Ko5rSS «bÄ ?e?lSflOi mit dem gej» ta ! ^ SÄ ’ immer stehen große Massen Futter in

Men NM h!‘ mcn  rt « ?eÄ '. | Äs “ ie^ pial f. g[oBeJi «lf«,engen geben,Sa» ! ? e»S und «Bak Sie !°w°hl für " eine « Wallet
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Nssiaurscher Swtkötti Gerte 5t

Ws-“ * t# JSHS!S>ÄffSÄfc?ÄIMSÄSÄ .-iÄ’ÄfSfSVieh verwandt werden können,
schnellstens geborgen werden.

! I Weinbau und Kellerinirtschast.
Entfernungen der Weinstöcke ^ 8on

einander.  Die Entfernungen , die beim Pflan
zen der Weinstöcke beobachtet werden muffen, kon
nen sehr verschieden sein. Sie richten sich nach
Sorte und Schnitt . Senkrechte Sorten verlangen
bei allen Reben eine Entfernung von 90 100
Zentimeter. Bei Spalierschnitt rechnet man mit
Entfernungen von 3—4 Meter , doch bedürfen stark

um den Stamm herum nützt nichts, wie auch ein
Düngen in unmittelbarer Nähe des Stammes , da
die nährstofflöseiiden Faserwurzekn sich meist an
den Enden der Wurzeln befinden, deshalb ist auch
bei älteren Bäumen der Rasen in Kronenweite zu
lockern. Dann aber führe man genügend Dung-
stoffe zu und vergesse im Sommer das Gietzan nicht.
Hochstämme solleii pro Baum und Jahr mindestens
1 Kg. Thomasmehl und Vz  Kg . schststfelsaures Am-
montak erhalten . Die Kosten sind klem, der Erfolg
groß.

Namen u nd Figuren auf Obst.  Auf
Birnen lasseii sich kurz vor der Reife sehr gut Na. ~ mt&Yr%nml prrwachsende Sorten noch mehr. Äußer Sorte und , ôxxnuit ium=ii i» ,

muf, a„ ch djtz Höhe der Mauer berücksichtigt men erngravieren , dre sehr schon auswamsen und
werden. Niedere Mauern bedingen größere Ent - das Faulen der Frucht durchaus mcht b^ chleunigen.
^nnoen als böbete Mauern . Endlich ist auf Am besten läßt sich dies der Spalierobst oder an
nassem^Boden mehr Raum zu gewähren als bei Zwergbäumen versuchen, da man d»e Fmchte auf
trockenem, und je dunkler und nebliger ein Klimas Hochstämmen w ^ neist nuA ^so^gut êrreichen fann.

darün, daß dem kranken L« re die Spitze der
ctenhcrut abgelöst tvird . Dcrs nützt nichts, aber
ches Huhn geht dadurch «ist. Der Pips ist eine
katarrhalische Erkrankung , bei welcher dre McheN-
schleimhäute entzündet sind. Berm Atmen stoßt das
Huhn einen kurzen pfeifenden Ton aus , daher der
Name Pips . Das beste Heilmittel liegt ,n der guten
Behandlung . Am besten hält man die krcmken
Tiere in guten , warmen, Stallungen , entzieht ihnen
die harten Körner und gibt leichtes Weichfutter,

lBei solcher Behandlung ist die Krankheit in wenigen
Tagen vorüber . Durch kleine Stückchen ungesalze-
nen Specks oder Auspinseln mit reinem Baumol
erhalten d)e Tiere Linderung und die Heilung der
Krankheit wird gefördert. ' '

ist, um so weiter muß gepflanzt werden.
Fruchtruten  sind die Ruten , an welchen sich

Fruchtansätze bilden, die nach der Blüte Trauben

^ asTi nausschank.  Wenn in nächster Zeit
der Ausschank von Bier und Schnaps beschntttm
wird , wird der Weingenuß weiter verbreitet wer-
den. Es ist dieses im Jntersse des Weinbauers zu
begrüßen , weil dann auch die vielen kleinen Weine
der letzten Jahre an den Mann gebracht werden
können. Winzer und W'-rte müssen da zusammen-
arbeiten und die Preise festsetzen. . Beide müssen
leben lassen. Bor allem darf der Wirt nicht denken-,
er müsse bei dem Zapfwekn so viel - verdienen Wie
beim Tanzwein , also 100—150 Prozent.

!!'*' Forstwirtschaft und Jagd.
‘ Das Holz der Rotbuche  ist sehr wertvoll
und steigt beinahe mit jedem Jahre ,im Preise . E?
ist dicht, glänzend, ziemlich fein und hart , Mittel
schwer, gut spaltbar lind zieml'ch elastisch. Es ist
bestes Brennholz . Als Nutzholz wird es beim
Wogenbau , bei der Möbelfabrikatton und beim
Schiffbau verwendet. Beim Schiffbau wird es be¬
sonders für Teile verwandt , die dauernd unter Was-
ser liegen, da es hier unverwüstlich ist. Als Bau-
holz ist es nicht verwendbar , weil es de,n Wurm-
fräße zu sehr auSgesetzt ist, ein Uöbelstavd. der sich
auch schon bei Möbel oft recht unangenehm geltend
macht. . . __ . „ , ,

Der Eichenwickler  ist eist kleiner Nacht

imr darauf eine Aufschrift anzubrmgen . Die Buch
staben werden alsdann mit einem nickt zu spitzen
Gegenstand, etwa einein Nagel , bewirkt, und zwar
so daß die Oberhaupt nur ebeir geritzt wird . Die
Frucht läßt man mm bis zur Reife ruhig auf dem
Baume hängen und der Name ist schön « » g»
wachsen. Auf Aepfel lassen solche Aufschriften sich
nicht anbringeii , da diese gleich faulen ; wohl aber
habe ick eine andere Kuriosität fertlggebracht. Be¬
kanntlich rötet sich die der Sonne zugekehrtc Sette
des Apfels . Verhängt man nun die Früchte vorher
einige Wochen und beklebt darauf ehe man den
Sonnenstrahlen freien Zutritt gewährt , die Fruchte
an der Sette mit in Papier ausgeschnittenen Figu¬
ren z. B . Eisernes Kreuz, so zeichnen sich diese naw
der' Reife deutlich aus . Manchem kann man auf
diese Weise eine freu-dige Ueberraschung bereiten.

D .i «Gartenwege  müssen mit großer Sorg-
falt angelegt werden, wenn sie nicht fortwährend
Arbeit erfordern sollten. Um reine , propere Wege
zu erhalteii , muß inan sie wenigstens cmen Fuß ttes
ausstechen und mit porösen Stoffen anfullen . Zu
unterst kommt eine Lage grober Schlacken und Zw-
gelbrocken, darailf kleinere Scherben uns Ofen-
schlacke und als Schlußlage schwarzer Sand oder
feiner Kies . Solcherart angelegte Wege sind selbst
bei Regenwetter trocken und lassen sich auch leicht
reinhaltcn.

Die Einfassung der Wege  wird aus le¬
benden Pflanzen , aus Steinen , aus Gußplatten,
kurz aus dem verschiedensten Metall hergestellt. Eine

Bienenzucht. -—
Treibfütterung  hat den Zweck, die

durch Verabreichung passenden Futters zu recht ftü-
hem Brutansatz zu reizen. Man will dadurch fup
die Trachtzett besonders starke, leistungsfähige Vol.
ker erzielen. Das beste Trcibsutter ist Honig , aben
auch die allerbeste Treib - oder Reizfütterung .ist ge-
fährlich. Vor allein soll diese Fütterung nicht zu
früh begannen, sonst treibt man die Bienen zu früh
zu Ausflügen irnd damist in den Tod . Man war«
also wenigstens , bis dauernd flugbares Wetter trt
Aussicht ist. Umschläge des Wetters können dann
immer noch genügend große Verluste herbsiffihrssit

iund den ganzen Nutzen ausheben.
! Mehrmals tragende Hi m beere  rt,. tow
man solche in den Großgärtnereien z. B. von HÄne-
manv -Ersurt beziehen kamr, haben einen Doppelten
Vorteil . Sie liefern beinahe das ganze ^ cchr hin¬
durch wohlschmeckende Früchte, aber auch Bütten,
die sehr stark von, den Bienen beflogen werden.

>Gartenfreunde , die nur kleine Gärten haben, und
1 die starke Vermehrung der Himbeere scheuen, pflan¬
zen Fasers Collosal an , die gar keine Ausläufer
treibt.

Ueb er flüssige Stachelbeersträucher
werfe man nicht sott , sondern verschenke sie mt Be«

Ikannte und Freunde . Jeder Strauch verbessert fc*
Bienenweide. „ •*

}

T p r (rtmenictulßt  tu etn riemer ycauj»i* tuia uux» - - „ , ^ ,p

Tierchen, welches leinabe in allen Eichenwaldungen
zu linden ist. Der Forstmann muß ihn ober immer
rm Auge behalten , da er sich manchmal in unge-
heurer Menge vermehrt und dann Blätter und
Blüten zerstört und ganze Bestände kahl frißt . Dre
Bekämpfung dieses Schädlings ist äußerst schver,
da er in keiner Form än großer Masse erreichbar
ist und Bespritzungen der Bäume sich Wohl an Park-
Tonlagen. aber nicht in größeren Wäldern auKfuhren
lassen.

erdbeeren. Sie werden dickt, halten die Wege rein
und liefern von Mai bis Oktober Unmeiigeir kost-
sicher Früchte. Zu beziehen durch Libau u. Comp.,
Erfurt.

Hauswirtschaft.
Regenflecken aus neuest Kleid«

zu bringen.  Man schütte zu Vi Liter Fluß¬
oder Regenwasser ein wenig Oleum tartarr beit*
quium , schüttle es durcheinander und lasse esw ^ ö
halbe Stunde stehen. Mit diesem Wasser bestriche
man die Regenflecke, stteiche sie nachher mit einem
leinenen Tuche nach dem Striche und bügle sie M
einem warmer: Plätteisen ein wenig. '

Obst- und Gartenbau.
U m g e s u n b e u n b r e i * t r a g e n i  e O Mt.

bäume  zu erzielen, muß sich der Blick auf den
Wald wenden, wo die Nabur frei waltet und schaltet,
beim hier findet man ein gesundes und kräftiges
Wachstum. Dieses Wachstum wird ausschließlich
dadurch bewirkt, weil di« Laubdecke dre Oberffache
des Bodens stets locker und offen hält ; es kann also
nrckü nur die unerschöpfliche Stickstoffmenge der
Luft immer in den Boden eindringen , sondern auch
der Sauerstoff , der die Mrneralrenzersetzung so
energisch besorgt. Es ist asnz selbstverständlich daß
durch dieses reichliche Beschaffen und Fertlgstellen
der wichtigsten Nöhnnittel ein gesundes Wachstum
wie auch eine große Fruchtbarkeit der Obstbäume
erzielt wird . Wenn nun ein hinlänglich gut gelüste-
ter Boden das Wachstum irnd die Fruchtbarkeit der
Obstbäume bewirkt, so folgt zunächst daraus , daß zu
tief gesetzte junge Bäume nichts ordentliches leisten
können. Man pflanze daher junge Bäumchen lieber
etwas zu hoch als zu tief, damit die Wmzeln mt :
dem wichtigsten Faktor jedes gesunden Lebens mtt
dein Sauerstoff der Luft ausreichende Verbindung
unterhalten . Weil zur Winterzett die frische, scharfe
Frostluft dm Boden mürbe ntacht und auflockert,
dainit der Sauerstoff hinreichend ckindringen und
die mineralogischen Bestandteile zersetzen kann, soll
der abschließende Rasen vor Winter tm Utzttrerie der

Birh - und Geflügelzucht.
Aufzucht der Fohlen.  Die Aufzucht der

Fohlen muß in diesem Jahre eine Hauptaufgabe der
Landwirte sein. Ein möglichst ausgedehnter Weide-
gang ist erstes Erfordemis . Von Vorteil für die
Knochenbildung ist es , wenn diese Werden mit
Thomasinehl gedüngt werdm . Pro Hektar haben
'ich Gaben, von 800 Kg. Thomasmehl und 600 Kg.
Kaisttt sehr gut bewährt . Es wird dadurch nicht
nur besseres, sondern auch bedeutend mehr Futter

GT*SKilchkühe und Mastkühe.  Was selten
vorkommt, ist jetzt Tatsache. Eme Mastkuh steht
heute höher im Preise als eine frischmelkendeKnh.
Auch damit muß die Landwirtschaft rechnen. Aeltere
Kühe müssen nach dein Leermelken zur Mast gestellt
werden, damit sie vor Winter zu guten Preisen ver¬
kauft werdm können. Zur Ausfüllung der Luckm
muß so viel Jungvieh aufgestellt werden, als ebm
durchgebracht werden kann. . ,

Abschlachtung der Schweine.  Die letz¬
ten Zählungen haben gezeigt, daß die Schweine so
stark abgeschlachtet worden sind, daß eine Gefahr,
dadurch die menschliche Ernährung zu gefährden,
nicht mehr vorlicgt . Die Vorschriften, wonach d,te
Genreiiiden bestimmte Metigeii von Dauerwarm
einlegen mußten , sind demnach aufgehoben worden.
Es ist das ein Beweis , daß der englische Airshunge-
rungsplan mißlungen ist. .

P i p s d e r H ü h n e r . Der Pips ist erne der
wemgen Geflügelkrankheiteti, die vom Landwirt be¬
handelt wird . Leider fft dies« Behandlung so falsch
wie möglich und müßte eigentlich als Tierguälervl
besttaft werden. Die Behandlung besteht nämlich

Kurzer Getreide ° Wochenberickt — ^
der Preisberichtsstelle des Deutschen LandMtts^

schaftsrats vom 1. bis 7. Juni 1915. ■
Nach der Getreidekommission des Deuffchm Hast-

delstages haben in der letztm Woche,auch das Vor¬
steheramt der Königsberger Kaufmannschaft und
die Berliner Handelskammer zu der Frage !wr Ge¬
treideversorgung im Wirtschaftsjahre 1915/16 Stel-
liing gmommen . In : Gegensatz zum Deutsche
Landwirtsschaftsrat . der die Beschlagnahme sämt¬
licher Getreidevorräte u. die Festsetzung von Höchst¬
preisen im Interesse der Allgemeinheit für unb^ -j
dingt nötig "erachtet, befürworstm die kaufmänni».
schm Körperschaften eine möglichst weitgehende Be- .
wegungsfreiheit für dm Handel bei freier Pre ^ - -
bildung . Lediglich di« Abmessung des VerbrauckS
erscheint der Handelskammer erforderlich, wahrend
der Vorschlag der Königsberger Händler dahin geht
die Höchstpreise für Getreide durch solche für Mehl
zu ersetzen. Unterer Ansicht nach bedarf es mdrS
auch weiterhin einer planmäßigen Verteilung dm
Vorräte , um die Getreideversorgung rn geordnete'
Bahnen zu lenken. Wie die Landwirtschaft, so wird
sich daher auch der Handel mit der Beschlawayme
und mit der Aitsschaltung der freien Preisbildung
während des Krieges abfinden müssen. Inzwischen

1 hat sich auch die Budget -Kommission des Preußi¬
schen Abgeordnetenhauses mtt dem Organisattons-
plan für das neue Erntejahr beschäftigt. Hinsicht¬
lich der K. G. wurde die Notwendigkeit einer ver¬
stärkten Dezentralisasion anerkannt : Abnahme Be¬
zahlung und die DiispositHon der ersten geschäft¬
lichen Maßnahmen müsse in die Hände der .Kotst.
muüalverbände gelegt werden, die den Produzenten»
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to&er auch Ben Konsumenten näher ständen als eine
einzige Zentralstelle in Berlin . Im übrigen ergab
sich Uebereinstimmuug darüber , daß die K. G. fort-
bestehen, jedoch umgestaltet Werden solle. Seitens
des Vertreters der Regierung Wurde mit Bezug auf
den 26» erwähnt , daß die Selbstwirtschaft der
Kommunalverbände im kommenden Erntejahre
ausgebaut werden soll. Dadurch Werde auch die viel
besprollrene Kleiefragc ihre Lösung finden . — Nach
einer Mtteilung der deutschen Parlaments -Korre¬
spondenz sollen die für das Reich beschlagnahmten
Vorräte an Gerste und Mengkorn aus Hafer und
Gerste nunmehr freihändig für die Heeresverwal¬
tung cmgekauft werden. Hiierbei kann für Gerste
der Höchstpreis nach der Bekanntmachung
vom 9. März , bei.Mengkorn der Höchstpreis für
Hafer nach der Bekanntmachung vom 13. März ge-
zahlt werden. , Bekanntlich wurde der Höchst¬
preis für Gerste am 9. März um 50 Jt
erhöht mit der Maßgabe , daß die halbmonat-
lichen Zuschläge nach dem 1. März wegfallen sollen.
Da nun Zweifel darüber bestehen, ob die Zuschläge
bis zum 1. Marz auch nach der Erhöhung um 50 Jt
noch gelten, wäre eine baldige amtliche Aufklärung
dringend erwünscht. — Die Stimmung für Futter-
getrerde ist auch in der Berichtswoche fest geblieben.
Bis zu einem gewissen Grade trug hierzu das
trockene Wetter bei. das allgemein mehr Kauflust
anvegte . Andererseits hat sich das Angebot in letz-
ter Zart merklich verringert , denn die Schwierigkeit
der Waggonbeschasfnng ilr« Rumänien hält an , und
dazu kommt, daß die Weiterbeförderung von der

10. Juni 1915 . Nr . 13.

©renja wegen starker Inanspruchnahme der unga-
rischen Bahnen sehr langsam vor sich geht.. In-
solgedessen zeigten die Warenbesitzer wieder- mehr
Zurückhaltung und erhöhten ihre Forderungen für
guten Mais auf 605—615 Jt  ab Dresden Nicht
ganz eiiiwandfreie Ware wurde mit 575—600 Jt,
beschädigte Ware mit 400—570 Jt  gehandelt . Auch
dw Mühlen , die längere Zeit keine Anschaffungen
gemacht hatten , traten vereinzelt wieder als Käiifer
auf , da stch der Absatz von Maismehl zu Preisen von
69—71 etwas gebessert hat . Dem dringenden Be¬
gehr nach Gerste stand nur geringes Angebot gegen¬
über, so daß Preise von 615—670 Jt  bewilligt wer¬
ben mußten . Schwere Gerste wurde namentlich von
Graupenmühlen gesucht. Ausländische Kleie blieb
sehr knapp und erzielte 45—46 Jt.

Bericht vom Rindermarkt

auf dem Magerviehhof Friedrichsfelde
bei Berlin

am Freitag , den 3. Juni 1915.
. Wie vor acht Tagen , so war auch heute der Auf¬

trieb an Milchkühen, Zugochsen, Bullen , Jungvieh
und Kalbern recht reichlich ausgefallen und bot in¬
folgedessen den Käufern , die sich mehr und mehr
selbst aus den entferntesten Gegenden des Reiches
«inzustellen pflegen, Gelegenheit zur Deckung ihres
verschiedenen Bedarfs . Im ganzen standen 2809
Tiere zum. Verkauf. Der Handel begann schon in
friitjen Morgenstunden , zog sich aber wegen des

reichlichen Auftriebes bis über Mittag hin. Den
Verkäufern war es nicht immer möglich, die Preis¬
lage -des Vormarktes aufrecht zu erhalten . Es tour-
Ben gezahlt für Milchkühe nnB hochtragende Kühe
1. Qual . 500—570 Jt,  2 . Qual . 430—500 Jt,  3.
Qualität 380—430 Jt,  4 . Qual . 280—380 Jt  für
das Stück. Zur Mast geignetes Jungvieh , darunter
Bullen , Stiere lind Färsen , wurden zu Preise voir

47 M  für den Zentner gehandelt. — Es dürfte
sich sowohl für Landwirte , wie auch für Händler
m den westlichen und südlichen Teilen Deutschlands
empfehlen, den Friedrichsfelder Magerviehhof jetzt
häufiger zir besuchen, da sie hier ihre Einkäufe vor¬
teilhaft besorgen köniien. Rindermärkte finden au
ledeiir Freitag statt, während Mittwochs Ferkel- u.
>zungsck)weineuiärkte abgehalten werden. Hierbei
darf nicht unerwähnt bleiben, daß ständig ein gro¬
ßes Angebot von Gebrauchspferden , die aber in der
Regel nur an Landwirte an bestimmten Tageir
meistbietend verkauft werden, vorhanden ist. Ditz
Auswahl ist bei allen Viehgattungen entschieden
eine große, wie man sie kaum auf einem anderen
Markte antreffen dürfte , es kann deshalb ein jeder
preiswert kaufen, was er braucht. Den Verkehr
vermitteln zahlreiche Kommissionäre. Nährere Aus-
kiinfte auf Wunsch durch die Direktion.

^Spart Brotmarken , ßl
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Häufelpflüge
mit der

Stahlbrust,
Stark . Billig . Leicht.

H . Löb II.
Montabauer , Rebeustock.
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> Honigfliegenfiinger
wrtoron mit Dem Stift
Im lang 4'/a cm breit doppelt-
beleimte Fangfläche mit prak¬
tischer Aufhängevorrichtung an
«bem Stück. Garantieware.
|00 Stück Mk. 4 b.250 Stück

nto Nachn.J. Bähr, Warten-
Nr . 8, BayernObfrk . 1

Ein noch guterhaltenerLieg-und
M-verkaustn. Wo sagt die
Expedition. 8946

at gefahrenes, träch-
Werwälder
Rin-

steht zu verkaufen bei

6941 Uhelm Seck,
Mengerskirchen.
Ein junger

tätfergefeUe
gesvKt. 6843

»llfpp Pohsy.
Braver Junge kann die

erlernen beiBäckerei
Chr , Schäfer,
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